
114

Von Georg Berger

Das FA-66 von Edirol ist ein externes
Audio-Interface, ausgestattet mit

sechs Ein- und Ausgängen und zwei Fi-
rewire-Anschlüssen zur digitalen Kom-
munikation. 419 Euro scheinen für die-
ses kleine Tischgerät auf den ersten
Blick ein wenig hoch zu sein. Aber es hat
seine Qualitäten.
Das Konzept des FA-66 ist offensichtlich:
Die händische Bedienung, sprich das
Herumschrauben am Gerät, steht hier im
Vordergrund. Denn 99,9 Prozent aller
Einstellmöglichkeiten erfolgen an der
Hardware. PC-Anwender müssen zwar
den üblichen Treiber per CD installieren.
Aber danach hat der Anwender seine
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Im Hosentaschenformat gibt’s ein ausgewachsenes
Firewire-Interface. Das kleine Kästchen von 
Edirol hat es ganz schön in sich und anfassen ist
ausdrücklich erlaubt.

Taschenspieler
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Ruhe. Lediglich Einstellungen des Sam-
ple-Buffers sind logischerweise nur im
Computer möglich. Ansonsten arbeitet
das rote Kistchen völlig autark. Das dürf-
te alle diejenigen erfreuen, die stets die
Arbeit mit dem Computer nur zähneknir-
schend als Zugeständnis an moderne
Produktionsverfahren akzeptieren.
Mehr noch, bietet das FA-66 die Mög-
lichkeit, sich entweder über das im Lie-
ferumfang enthaltene Netzgerät oder
davon unabhängig über das Firewire-
Kabel mit Strom zu versorgen. Ein ein-
deutiger Wink mit dem Zaunpfahl für
Musiker, die unterwegs von der Muse
geküsst werden und im Verbund mit
einem Laptop so ihre Ideen festhalten
können. 
Das stabile Metall-Gehäuse unter-
streicht diesen Aspekt. Stöße und Krat-
zer dürfte das FA-66 im mobilen Einsatz
locker wegstecken.

außen minimieren sollen. Man kennt
diese Teile von Computer Monitor-Ka-
beln her. Dies ist ein deutliches Plus in
Sachen Sound-Optimierung.  Zudem prä-
sentiert das Audio-Interface auf der
Rückseite einen Erdungsanschluss, der
sich jedoch als überfürsorglich heraus-
stellt. Im Test zeigt sich das FA-66 ohne
jede Brumm-Einstreuungen – ob mit
oder ohne Filter. 
Lobenswert ist auch, dass das Gerät
eine sehr stabil arbeitende, schaltbare
Phantomspeisung für die XLR-Buchsen
besitzt. Ein besonderes Feature ist
zudem ein schaltbarer analoger Limiter,
der Aufnahmen effektiv vor Übersteue-
rung bewahrt. Schließlich ist noch der

ßen sich zwar an die rückseitig montier-
ten Line-Eingänge anschließen, doch die
sind als – immerhin trimmbare – Cinch-
Buchsen ausgeführt. Das ist inzwischen
selbst im Homerecording-Bereich ein
Anachronismus. Bei entsprechend häufi-
gem Einsatz sind also Adapterkabel von-
nöten. Ein weiteres Manko sind die opti-
schen Anschlüsse, da solche im Studio-
Bereich eher selten sind. Alles in allem
hinterlassen diese Anschlüsse einen
zwiespältigen Eindruck: die Front rich-
tet sich an Profis, die Rückseite an Heim-
anwender.
Edirol hätte die Ausstattung konsequen-
ter ausführen sollen. Das Gerät stellt
sich so nicht eindeutig positioniert dar.
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Ebenso umfangreich wie die Front präsentiert sich die
Rückseite. Wichtigste Elemente sind die 
Schieberegler für Limiter, Phantomspeisung und 
Samplingrate.Überaus anschlussfreudig 

Zwei Combo-Buchsen (XLR und Klinke
symmetrisch) frontseitig, zwei Cinch-
Buchsen und ein optischer Digitalein-
gang rückseitig finden sich als Eingän-
ge. Ausgangsseitig präsentiert sich das
FA-66 mit vier symmetrischen Klinken-
buchsen und einem optischen Digital-
ausgang. Zwei MIDI-Anschlüsse, eine
vier- und eine sechs-polige Firewire-
Buchse, sowie eine für das externe Netz-
gerät und der obligatorische Kopfhörer-
anschluss runden das Bild ab. Damit ist
es scheinbar gerüstet, um eine breite Pa-
lette an Anforderungen souverän erfül-
len zu können. Aber wie so oft im Leben
gibt es zwei Seiten der Medaille: 
Positiv fallen die im Lieferumfang ent-
haltenen Eisen-Ferrit-Kern-Gehäuse auf,
die als zusätzliche Filter an den Firewi-
re-Kabeln befestigt, Einstreuungen von

Mix-Knopf zu erwähnen. Er regelt das
Verhältnis zwischen den Ausgangssig-
nalen, die einmal vom Eingang direkt auf
den Ausgang geschleift werden und
dem Signal, das über Firewire vom Com-
puter zurückkommt. Eine nützliche
Abhör-Kontroll-Funktion, sollte es ein-
mal Latenz-Probleme geben, oder das
einzuspielende Instrument ist im Arran-
gement ein bisschen zu leise. 
Die Schattenseite ist jedoch ebenso ver-
treten: So vielfältig sich die Anschlüsse
präsentieren, so sind sie in Bezug auf
professionellen Einsatz eher zwiespältig
zu beurteilen. Denn nur die zweite
Combo-Buchse lässt sich per Schalter
auf den Eingangswiderstand von Line-
Signalen anpassen, und das ist etwas
dürftig, schließlich gibt es schon eine
Reihe von Geräten – Gitarrenvorverstär-
ker und Synthesizer –, die ihre Line-Sig-
nale stereo abliefern. Solche Geräte lie-

Saubere 
Signalverarbeitung

Mehr Freude kommt beim Test auf. Hier
zeigt sich das Edirol Interface stabil und
sattelfest. Die Mikrofon-Eingänge arbei-
ten sehr sauber. Eine mit Mikrofon abge-
nommene Akustik-Gitarre wird klar und
transparent aufgenommen. Allerdings
ist das Regelverhalten der Eingangsver-
stärkung äußerst dürftig. Auf dreiviertel
des Regelbereiches tat sich gar nichts
und erst auf dem letzten Viertel setzte
eine hörbare Verstärkung des Signals
ein. Dafür quittiert das Edirol Interface
bereits geringe Justierungen mit einem
entsprechenden Feedback-Pfeifen. Der

Endlich einmal ein Gerät an dem noch
so richtig herumgeschraubt werden darf
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rote Zwerg mit einem fantastisch linea-
ren Frequenzgang. Sollten Aufnahmen
schlecht klingen, so hat das eher mit
dem verwendeten Mikrofon zu tun, kei-
nesfalls  mit dem Edirol-Interface. Das
Klirrverhalten zeigt sich analog zum Fre-
quenzgang ebenso vorbildlich (0,018%).
Natürlich ist es bei einer niedrigeren
Samplingrate etwas schlechter als bei
einer höheren. Dennoch zeigt es selbst
bei 48 kHz immer noch ein gutes Ergeb-
nis. Der Höreindruck bestätigt diese
Werte. Sauber und transparent erklingen
digitalisierte Signale, die nichts vermis-
sen lassen. Brilliante Höhen, knackige
und durchsichtige Bässe werden für ein
Gerät dieser Preisklasse optimal übertra-
gen. 
Die oben monierte Eingangsempfindlich-
keit könnte dazu führen, eine Rausch-
neigung zu vermuten. Aber Entwar-
nung: Selbst bei voll aufgedrehter Ein-
gangsverstärkung ist nicht der Hauch
eines Rauschens zu hören. 
Ein kleiner Qualitätsunterschied lässt
sich zwischen den XLR-Anschlüssen der
beiden Combo-Buchsen feststellen. Die
zweite Buchse zeigt im Vergleich zur
ersten, hinsichtlich der Gleichmäßigkeit
der Verarbeitung symmetrischer Signale
im Vorverstärker,  ein etwas schlechte-
res Ergebnis. Dies könnte zu dumpfen
und verwaschenen klanglichen Ergeb-
nissen führen. Ein Grund hierfür kann
ein möglicher Einfluss der dort integrier-
ten HI-Z Funktion zur Anhebung der Ein-
gangsempfindlichkeit sein. Hier würde
eine andere Verschaltung dieses Funkti-
onsbausteins bessere Ergebnisse lie-
fern. Nichtsdestotrotz war das Ergebnis

Grund dafür zeigt sich in den Ergebnis-
sen aus unserem Messlabor, die eine ge-
ringe Eingangsempfindlichkeit von nur -
46 dBu bestätigten. Es fehlt hier an den
nötigen Reserven. Dynamische Mikrofo-
ne können mit so wenig Leistung nicht
optimal agieren. 
Eine nützliche Funktion bietet der Soft-
Control-Schalter, der es erlaubt, die
Lautstärke der vom Computer zurück ge-
lieferten Eingangssignale unabhängig
vom Mix-Regler über den Sequencer zu
steuern. Sollte beim Aufnehmen ein
zuvor am Interface eingepegeltes Ein-
gangssignal im Arrangement zu leise er-
scheinen, ist die Nachregelung im Se-
quencer kein Problem. Dies ist allerdings
nur in Windows über die ASIO-Schnitt-
stelle möglich.
Die Aufnahme eines Mono-Signals quit-
tiert das FA-66 mit der Wiedergabe auf
nur einem Lautsprecher. Das Zugeständ-
nis an die kompakte Bauweise erlaubt
keine Panoramaregler. Abhilfe schafft
dafür der Mono-Taster, der ein solches
Signal auf beide Ausgänge schaltet. 
Etwas lästig aber verschmerzbar fällt die
Neuauswahl der Samplingfrequenz am
Gerät aus. Dafür muss der Sequencer be-
endet und das FA-66 ausgeschaltet wer-
den. Danach wird die neue Samplingfre-
quenz gewählt und alles wieder ange-
schaltet
.

Linearer Frequenzgang
So indifferent sich das Edirol FA-66 in Sa-
chen Ausstattung zeigt, so deutlich hebt
es sich in seinen inneren Werten davon
ab. In allen Samplingraten besticht der
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Das Symmetrieverhalten des zweiten Eingangs ist
auffällig. Grund dafür könnte die integrierte HI-Z
Funktion sein.

Im akustisch relevanten Bereich zeigt der Klirrfaktor
vorbildliche 0,018 Prozent.

Der exzellent lineare Frequenzgang sorgt für
optimale Klangergebnisse.
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Jeweils ein Eisenkernfilter in der Nähe der Stecker 
verhindert ein Einstreuen von Störsignalen in heiklen 
Aufnahmesituationen.

Die Darstellung des Signalverlaufs zeigt, dass sämtliche Signale
digital gewandelt werden. Auffällig sind die Ausgänge drei und
vier, die als separate Control-Room Ausgänge nutzbar sind und
losgelöst vom Kopfhörerausgang agieren.
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einer mit zwei Mikrofonen aufgenomme-
nen akustischen Gitarre äußerst zufrie-
den stellend. 
Alles in allem ist dem Edirol FA-66 eine
sehr gute Note bezüglich digitaler 
Klangverarbeitung auszustellen. Der
Schwachpunkt ist im Aufbau der Vorver-
stärker auszumachen. Sowohl Dynamik-
umfang als auch die Integration der HI-Z
Funktion sind verbesserungswürdig.

Das Konzept des Edirol FA-66
ist inkonsequent. Unbefriedigend sind
die Anschlüsse, die professionellen An-
sprüchen nicht genügen können. Gut ge-
lungen und sehr komfortabel ist jedoch
die analoge Bedienung, mit Ausnahme
der Regelung der Eingangsempfindlich-
keit. Und auch in Sachen digitaler Klang-
verarbeitung gibt es nichts Wesentliches
zu bemängeln. Im Gegenteil. So fällt das
Urteil leicht: Wer ein externes Audio-In-
terface mit sehr guten Klangeigenschaf-
ten benötigt, und nicht auf zusätzliche
Klinken-Eingänge und professionelle Di-
gital-Anschlüsse wert legt, der sollte
sich dieses Gerät einmal anschauen. Der
Verkaufspreis mag vielleicht hoch er-
scheinen, ist aber in punkto Klangverar-
beitung voll gerechtfertigt. l

Steckbrief
Modell Edirol FA-66
Hersteller Edirol
Vertrieb Edirol Europe Ltd.

Tel.: 0700 / 33476520
verkauf@edirol.de

Preis [UVP, Euro] 419 
Abmessungen BxTxH [mm] 164x148x44
Gewicht [kg] 0,650
Technische Daten
Plattform PC/Mac
Professional audio Magazin Windows XP, Pentium IV,
Empfehlung Athlon 3 GHz,

2 GB RAM 
Mac OS 10.4.x oder höher, 
G5 1GHz, 2 GB RAM

Schnittstelle Firewire
Abtastraten Ein-/Ausgang 24bit/44,1; 48; 96 kHz

voll Duplex
24bit/192 kHz voll Duplex 
nur analog

Ausstattung
Analog-Eingänge 2x Combo symmetr.

(XLR, Klinke), 2x Cinch
Analog-Ausgänge 4xKlinke symmetr.
Digital-Ein-/Ausgänge 1x opt. S/PDIF
MIDI In-Out
Phantomspannung l

Kopfhöreranschluss/regelbar 1/l

Stromversorgung externes Netzteil, über
Firewire-6pol-Kabel

FAZIT

Zubehör
Netzgerät, Treiber-CD, Bedienungsanleitung, 2 Firewire-
Kabel, Eisenkernfilter für Firewire-Kabel
Besonderheiten
schaltbarer Analog-Limiter, Phantomspeisung, wählbare
Samplingfrequenz am Gerät, Eisenkernfilter für Firewire-
Kabel, Software-Control-Schalter, Direct/Monitor-Regler
Messwerte 
Empfindlichkeit Mikrofoneingang [dBu] -46
Empfindlichkeit Lineeingang [dBu] -32
maximaler Eingangspegel Mikrofon [dBu] -2,7
maximaler Eingangspegel Line [dBu] 18
maximaler Ausgangspegel [dBu] 13,2
Geräuschspannungen [dB] 84,4
Fremdspannungen [dB] 81
Verzerrungen über Frequenz max. % 0,018
Plus
Exzellente Klangverarbeitung, voll analoge Bedienung,
Energieversorgung bei Bedarf über Firewire-Schnittstelle,
XLR-Anschlüsse mit Phantomspeisung, Analog-Limiter
Minus
Zu geringe Eingangsempfindlichkeit des Mikrofon-
Vorverstärkers, Eingänge 3 und 4 nur Cinch, optische 
S/PDIF-Buchsen, Hi-Z-Schalter nur an zweiter Combo-
Buchse
Bewertung
Ausstattung befriedigend - gut
Bedienung sehr gut
Messwerte gut
Klang sehr gut
Gesamtnote Mittelklasse - sehr gut
Preis/Leistung gut
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